
Koffer-Monstrum
Sie fahren gern in Urlaub?
Zum Beispiel in eine tolle
Stadt, um dort die Seele
baumeln zu lassen? Ich

auch. Dumm nur, dass eine lästige
Pflicht die Vorfreude vergällt. Das
Kofferpacken, fast so attraktiv wie ein
Umzug. Und wer gern Hemden trägt,
sollte sie sorgfältigst falten – das gilt
auch für Socken, Pullis. Denn wer
stopft, verliert. Weil dann der Koffer
zum Monstrum anschwillt und
womöglich platzt. Kürzlich hatte ich
also alles formschön gestapelt. Und
der Koffer ging zu. Bei der Abreise
aber war er wieder aufgebläht, als ob
ich einen Kugelfisch eingepackt
hätte. Am Ende bekam ich den
Reißverschluss mit letzter Kraft zu.
Sank ermattet zu Boden, holte tief
Luft und träumte von einem uralten,
geräumigen Schrankkoffer. Aber da
bräuchte man ja jemanden, der das
Ungetüm schleppt. Also
bleibt’s bei eiserner Diszip-
lin beim Kofferpacken.

Oben Links
Von
alexander raths

gibt es recht selt-
same stille Ört-
chen. Dieses Stutt-
garter Urinal etwa
ist für den Fußball-
fan vorgesehen.
Eingesandt von
HAZ-Leser Klaus
Romanowski aus
Bodenburg.

Zu Guter LetZt

sOnne und MOnd

Aufgang: 4.59 Uhr
Untergang: 21.44 Uhr

Aufgang: 8.12 Uhr
Untergang: 23.21 Uhr

23.6. 30.6. 8.7. 16.7.

HildesHeim. Nach Jahrzehnten des War-
tens und ergebnislosen Planens soll auf
dem seit 1974 leerstehenden Sülte-Gelände
nun endlich eine Stadthalle errichtet wer-
den. Entstehen soll ein Veranstaltungszen-
trum mit Hotel.

london. Die Briten bekommen neue
Fünf-Pfund-Noten. Grund: Die Queen ist
mit den Jahren gealtert, sieht ihrem Kon-
terfei auf den bisherigen Geldnoten nicht
mehr sehr ähnlich.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 16,4
+ 12,9

3,6
54%

heute
+ 15,0
+9,0

1,1
73%

morgen
+ 17,0
+ 9,0
6,6
67%
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HildesHeim “Wir sind Bosch“: Die
demonstration der Bosch-
Mitarbeiter im Video auf

www.hildesheimer-allgemeine.de

anzeige

Verhandlung auf Augenhöhe: Politik steht Gesprächen offen gegenüber

HildesHeim. Die Verwaltungsräte hät-
ten ihre Vorstände mit den Sondierungs-
gesprächen beauftragt: So verkündeten
es gestern die Sparkassen in nahezu
gleichlautenden Presseerklärungen.
Doch das ist nur die halbe Wahrheit. Tat-
sächlich soll die hiesige Sparkassen-
Spitze zuvor bereits mindestens einmal
mit den Kollegen aus Goslar geredet ha-
ben. Aus dem Harz soll die Initiative zu
den Gesprächen kommen, der Hildes-
heimer Verwaltungsrat ihnen vergange-
ne Woche nachträglich seinen Segen ge-
geben haben – nicht euphorisch, einige
der 18 Mitglieder sollen sich enthalten
oder sogar dagegen gestimmt haben.

Grundsätzlich dominiert die Haltung:
Reden kann man ja. So hält der Grünen-

Vertreter Volker Spieth es „für gerecht-
fertigt“, die Fühler nach Partnern auszu-
strecken. Komme es zu einer Fusion zwi-
schen den Landkreisen Hildesheim und
Peine, stünden entsprechende Gesprä-
che ohnehin an. Spieth warnt aber vor
Schnellschüssen: „Wir brauchen Fakten,
müssen uns Zeit nehmen, in Ruhe ent-
scheiden.“ Ob Arbeitsplätze in Hildes-
heim verlorengehen könnten, lasse sich
für ihn noch nicht absehen. Das steht für
Christian Berndt, den Chef der CDU-
Kreistagsfraktion, außer Frage: Bei den
Fachleuten für Revision, Rechnungsle-
gung und Bankenaufsicht gebe es bei
einer Fusion Einsparpotenzial. Doch er
ist skeptisch: „Käme ein zukunftsfähiges
Institut heraus oder laden wir uns unnö-
tige Probleme auf?“ laute die wichtige
Frage. SPD-Fraktionschefin Corinna Fin-
ke findet die Fusions-Idee „nicht

schlecht, ich sehe das als Chance für Hil-
desheim“. Die Hildesheimer Mitarbeiter
müssten sich keine Sorgen um ihre Ar-
beitsplätze machen. Auch Oberbürger-
meister Ingo Meyer rechnet nicht mit ei-
nem Job-Verlust durch eine Banken-
Ehe. Aus seiner Sicht wäre es grob fahr-
lässig, wenn man nach der Anfrage
einen Zusammenschluss nicht mal prü-
fen würde: „Die stetig steigenden Anfor-
derungen an Kreditinstitute insbesonde-
re im regulatorischen Bereich können
von kleineren Einheiten kaum mehr
wirtschaftlich bewältigt werden.“ Die
Prüfung sei ergebnisoffen, die Folgen für
Hildesheim würden erst untersucht.

Auch in den Verwaltungsspitzen der
Landkreise stoßen die Pläne eines mög-
lichen Zusammenschlusses auf positive
Reaktionen. „Was für die Sparkassen
gilt, gilt auch für die Landkreise. Wenn

uns die Einwohner ’wegbrechen’, müs-
sen wir rechtzeitig und vor allem selbst-
bestimmt neue Wege gehen, um vorhan-
den Strukturen und Standards aufrecht
erhalten zu können“, sagt Hildesheims
Landrat Reiner Wegner. „Nichts anderes
versuchen wir mit den Fusionsverhand-
lungen voranzubringen.“ Auf der Vor-
standsebene hätten die drei Sparkassen
erkannt, dass es Handlungsbedarf gebe.
Die Verwaltungsräte seien informiert
worden und hätten die Vorstände beauf-
tragt, entsprechende Sondierungsge-
spräche aufzunehmen.

Oliver Junk, Oberbürgermeister der
Stadt Goslar, sieht die sich anbahnende
Entwicklung „ganz entspannt“. Es sei
richtig, dass sich Vorstände und Verwal-
tungsräte Gedanken machten, was in
zehn bis 15 Jahren sei. Noch habe es
aber gar keine Gespräche gegeben, wis-

se niemand, wie ein zukünftiges Modell
aussehen könne. „Es gibt keinen Druck
im Hinblick auf Zahlen, wir setzen uns
auf Augenhöhe an einen Tisch.“ Die
Sparkasse Goslar sei eine „gesunde, sta-
bile Bank“, auch wenn sie deutlich klei-
ner sei als die Hildesheimer Sparkasse.
Um das Für und Wider einer Fusion ab-
wägen zu können, müsse man Gesprä-
che führen. Von einer Verweigerungs-
haltung halte er nichts. Es gebe keinen
Druck, eine schnelle Lösung finden zu
müssen. Goslars Landrat Thomas Brych,
der zugleich auch Vorsitzender des Gos-
larer Sparkassen-Verwaltungsrates ist,
erklärte gegenüber das Goslarer Zeitung
nur knapp: „Wir sind momentan in einer
guten Position und gehen ergebnisoffen
in diese Gespräche.“

Von Peines Landrat Klaus Einhaus
gab es gestern keine Stellungnahme.

Von rainer breda
und Marita ZiMMerhof

Zu dritt gegen das Zinstief

HildesHeim. Es geht ihnen noch richtig
gut – aber sie ahnen, dass es damit bald
vorbei sein dürfte. Die Verantwortlichen
der Sparkasse Hildesheim hatten erst
vor wenigen Wochen den Rekordgewinn
von 10,7 Millionen Euro für das Jahr
2014 bejubelt – und auf Nachfrage ein-
geräumt, dass so etwas kaum wiederhol-
bar sein würde, die Zeiten zweistelliger
Millionen-Überschüsse zu Ende gehen.
Vorstandssprecher Peter Block hatte kei-
nen Hehl daraus gemacht, dass „Maß-
nahmen“ anstehen.

Denn: Sparkassen und Volksbanken
verdienen ihr Geld mehr als andere Kre-
ditinstitute mit dem sogenannten Zins-
überschuss, also der Differenz zwischen
Kreditzinsen, die die Sparkasse von ih-
ren Kunden kassiert, und denen, die sie
ihrerseits an andere Banken zahlen
muss. Auf rund 80 Prozent des Gewinns
hatte Block kürzlich auf Nachfrage den
Anteil des Zinsüberschusses amGesamt-
gewinn beziffert.

Nun sinken die Zinsen schon seit ei-
nigen Jahren. Auf die Bilanz schlage
dieser Effekt allerdings erst mit einigen
Jahren Verzögerung durch, erläutert
Blocks Vorstandskollege Jürgen Tward-
zik: „Ältere Kredite mit höheren Zinsen
laufen aus, neue Darlehen bringen ent-
sprechend weniger Ertrag.

Ähnlich dürfte die Lage in Peine und
Goslar sein. Die Peiner verbuchten in
den vergangenen Jahren stets Gewinne
um die 1,5 Millionen Euro. Die Goslarer
hatten sich von 2012 auf 2013 von 1,5
auf 3,5 Millionen Euro verbessert und
das vor allem mit einem höheren Zins-
überschuss erklärt – doch 2014 lag das
Ergebnis wieder nur noch bei 2,4 Millio-
nen Euro.

Auch weitere Kennzahlen machen
deutlich, dass die Sparkasse Hildesheim
in diesem Triumvirat der bei Weitem
stärkste Partner ist. Sie bringt es auf eine
Bilanzsumme von 4 Milliarden Euro. Pei-
ne kommt auf rund 1,5 Milliarden, Gos-
lar auf etwa 1,4 Milliarden Euro. Und
auch bei den Mitarbeitern hätte Hildes-
heim sozusagen die absolute Mehrheit:
Die hiesige Sparkasse beschäftigt 1085
Angestellte, in Peine sind es 420, in Gos-
lar rund 400. Die Sparkasse Hildesheim
hat 39 Geschäftsstellen mit Mitarbeitern,
Goslar deren 22, Peine 14.

Ob sich daran im Zuge der Fusion et-
was ändert? Das ist gut möglich, würde
allerdings wohl ohne Fusion genauso
passieren. Alle deutschen Sparkassen
überprüfen, wie sie das nennen, ange-
sichts sinkender Nachfrage immer wie-

der ihr Filialnetz, um Kosten zu sparen.
„Die meisten Kunden nutzen meist nur
die Selbstbedienungs-Funktionen“, sagt
der Hildesheimer Sparkassen-Sprecher
Roland Redetzke. Das Thema Geschäfts-
stellen sei „keine fusionsbedingte Fra-
gestellung“, betont auch seine Peiner
Kollegin Elke Brandes, und in Goslar
sieht man es ähnlich. Auch lägen Nie-
derlassungen der potenziellen Partner
nicht so dicht beieinander, dass sich da-
raus im Fall einer Fusion Schließungen
ergeben würden.

Zum Thema Personal wollen sich die
drei Sparkassen „zu diesem frühen Zeit-
punkt“ ebenfalls noch nicht äußern –
wobei klar ist, dass es im Fall eines Zu-
sammenschlusses manche Abteilung
dreifach gäbe. Auch wenn Hildesheims
Oberbürgermeister Ingo Meyer auf An-
frage davon ausgeht, dass in Hildesheim
keine Arbeitsplätze verloren gehen wür-
den – „jedenfalls nicht aufgrund der Fu-
sion“. In der Belegschaft herrschen teil-
weise allerdings sehr wohl Ängste in
dieser Hinsicht (siehe Extra-Text).

Der Anstoß zu den Fusions-Überle-
gungen kommt nicht aus Hildesheim
selbst, das wird aus einer weiteren Aus-
sage Meyers deutlich: „Es wäre grob
fahrlässig, wenn man trotz entsprechen-
der Anfrage der potenziellen Partner

nicht mal einen Zusammenschluss prü-
fen würde.“ Tatsächlich hatten in Hil-
desheim Stadt- und Kreissparkasse erst
vor zehn Jahren fusioniert und bilden
seither eine der größten Sparkassen Nie-
dersachsens. Bundesweit steht das Kre-
ditinstitut unter 1405 Sparkassen auf
Platz 72.

Noch unklar wären im Fall einer Fusi-
on die Besitzverhältnisse. Sparkassen

gehören auf Umwegen dem Steuerzah-
ler: Träger in Hildesheim ist ein Sparkas-
sen-Zweckverband, an dem Stadt und
Landkreis je die Hälfte der Anteile tra-
gen. Genauso ist die Konstellation in
Goslar, in Peine ist der Kreis allein Trä-
ger. Wie die Anteile zu berechnen wären
und wer wie beteiligt wäre, ist derzeit
noch völlig offen. Bis Ende des Jahres
soll aber schon vieles klarer sein.

im Fall einer Fusion folgen die Sparkassen der Region einem bundesweiten Trend

Von tarek abu ajaMieh

Überlegen, künftig gemeinsame Sache zu
machen: Die Sparkassen in Peine, Hildes-
heim und Goslar (von links). Fotos: Goss-
mann, Peiner Allgemeine Zeitung, Goslar-
sche Zeitung

Finger weg
von den Filialen
Sparkassen und Volksbanken

schienen die Gewinner der Fi-
nanzkrise zu sein, weil mehr Bürger
ihnen das Vertrauen schenkten.
Doch langfristig sind sie auf der
Verliererstraße: Weil die Notenban-
ken die Zinsen immer weiter senk-
ten, schmilzt ihnen die Geschäfts-
grundlage weg. Die Antwort vieler-
orts: Fusionen.

Keine gute Antwort wären hinge-
gen Filialschließungen – gerade
dann, wenn die Fusion klappt. Dann
kann die neue Sparkasse schon mit
ein wenig sozialverträglichem Stel-
lenabbau Millionen sparen. Und
sollte versuchen, damit auszukom-
men und die Zweigstellen gerade
auf dem Land zu erhalten. Mag der
Zulauf auch geringer ausfallen –
eine alternde und weniger mobile
Bevölkerung würde der Verlust
trotzdem hart treffen. Die Sparkas-
sen haben schließlich auch einen öf-
fentlichen Versorgungsauftrag.

Und: Wenn Zinsen und Gewinne
wieder steigen, lassen sich auch
wieder Mitarbeiter einstellen. Eine
einmal geschlossene Zweigstelle er-
öffnet wohl niemand wieder.

kOMMentar
Von
tarek abu ajaMieh

HildesHeim. Die rund 1000 Mitarbeiter
der Sparkasse Hildesheim wurden am
Mittwoch per Rundbrief im intranet des
Unternehmens über die Fusionsgesprä-
che informiert. Überrascht waren nach
Redaktions-infomationen die wenigs-
ten. „Wir haben nicht auf dem Baum ge-
schlafen – auch mit Blick auf die Volks-
banken war das absehbar“, sagte ei-
ner der Mitarbeiter gestern. Fragen zu
den Effekten einer Fusion könnten noch
nicht beantwortet werden, hieß es in der
info des Vorstands. Und doch soll es in
großen Teilen der Mitarbeiterschaft Ver-
unsicherung und Sorge um den Arbeits-
platz geben. Vor allen in den Abteilun-
gen, die nach einem Zusammenschluss

der Sparkassen plötzlich dreifach vor-
handen wären – Marketing, Controlling,
Vertrieb, Produktmanagement zum Bei-
spiel. Wenn Einsparungen bei den Per-
sonalkosten erreicht werden sollen, dürf-
ten vor allem in diesen Bereichen Stellen
wegfallen. Vergleichsweise gut, so sehen
es die Mitarbeiter, sei hingegen die Per-
spektive der Kundenbetreuer und Mitar-
beiter in den Zweigstellen. Da die Kun-
den auch nach der Fusion blieben, fal-
le die Arbeit nicht weg und damit auch
keine Stelle, so die Erwartung. Weniger
optimistisch sollen sich allerdings Mitar-
beiter in Filialen an den Kreisgrenzen äu-
ßern – hier könne es sehr wohl zu Über-
schneidungen kommen. cwo

mitarbeiter: „nicht auf dem Baum geschlafen“

ein Jahr hiLdesheiM

Tag 170. Ebru aus
Ochtersum ist gerade
einmal zwölf Jahre alt,
als sie der Polizei da-
bei hilft, einen Sex-Tä-
ter zu schnappen.

Lesen Sie Ebrus
Geschichte unter
1200.hildesheimer-allgemeine.de
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SCHULE, UND DANN?

Samstag, 20. Juni 2015
10.00 - 14.00 Uhr - Eintritt frei

Friedrich-List-Schule Hildesheim
Wollenweberstraße 66-68

31134 Hildesheim

www.parentum.de


